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Verlag bidj) nid)t auf anbre
ÜBerlaß bid) nietjt auf anbre
Hub trau ber eignen Äraft,
Scfjreit rüftig au§ unb inanbre
93ië bu ben SBeg gefefjafft.

23raudj fror) bic eignen ftänbc,
Taë eigne Teufen aucf),

Erträume feine ©beube,
23etrcu' ben eignen ©trauet).

MUS
I. 2CIte SJîuft? im Urteil ber Sieutöner

SBie ift fo forglicfj affeê abgegäbft,

gern fauber eingeteift unb gugemeffen,
Gin roof)fferbiertcë allgemeines Gffen
SJtit ©äugen, bie nadj altem 93raud) gcroäfjft!

ftn gleidjen ©lüden liegt cor eud) baê ©tüd,
Ter Äenner mirb cê unbefdjmert geniefgen,

Tenn mie ber Töne folgen immer ftiefjen
Taê ftint're febrt gum SSprberen gurüd.

Tic Taftfdjrittftäbe fberren ab unb ein

Ter Sîoten Stimmig ätjnlidj bem Äorfettc.
Ten freien ©ebritt bentmt alten ©laubenS Äette,
Unb aus bem gleifd) ftarrt überall ©ebein.

SJcan reibt bie Töne perlen gfeid) auf ©d)nüre
Unb nennt baê Äfeinob" meibifd) SJMobie",
Still tjoffenb, bafj baratté etmaê erbfüfj',
SBaê mobl ein meibfid)' 3Kenfdjent)erg berfübre.

33ei .unê tjerrfctjt Beben, quillt ber £on unb fttjreitet

ftn greitjeit fort, beê eig'nen Âfangeë bolf.

Gr fet^t fid), gebt gu gufje ober reitet,
Ter Xon unb, ber erft Üon nod) merben fott.

Taê SSierteïëtôncfjen fürjrt fdjon eig'ne Stebe,

Unb jebeë lebt unb tautet idjberoufjt.

Grft auê beut ©egenftreit, ber froben gef)be,

Gntftebt beê neuen ©faubenë Äunft unb Suft.

Tem Db/c ber Stilen, bem nodj unertöften,
3?ft biefe Äunft nur Stand) bieffeidjt uub ©rijall.
©ic mögen ficb ,m* jenem Äernfbrudj tröftett:
Gin alter Odjê fällt ttidjt beim erften Änall!

II. 91 eue SJÊufif im gmpfinben bet 2t(ten"

Sfuf fjofjcm Sßobium ftebt baë gnftrument
©ebueft unb finfter faft in trofe/ger Sßofe.

SJtit fdjroeren ©djrittcn nafjt ber SSirtuofc,

Ter ifjnt mit neuer Äunft ben Selb berennt.

Taê ift ber ©inn bom Scbcn,

Tafj ftetê bie Äraft ftdj regt:
Tem ©füd mirb burdj baê ©treben

3utn ©füd ber ©runb gelegt.

I K
SBie tüdifdj greift er ibm anë Gtngeroeibe,

Taë er burdj ©treidjefn leife erft erregt,
S3iê er ibm furdjtbar auf bie Tärnte fdjlägt
Stun toben, mie berjroeifeft, alfe beibe.

Gntfefjlidj ffingt beë glûgelê ftergenêfcfrrei.
Tie Sdjfäge faufen, bafj eë roetttjin brötjnt.
fthm ift, alë menu beë Âitnftfcrê $ngrtmm tjötjnt:
,u'b fcf)Iage bod) ben Seib bir nod) entjroet!

SJtit einem SJtal tjerrfctjt ©title in beut Staum

Ter ©reifer fiefj bon bem ergriffnen Dbfer-
©rfdjöbft tefjtrt fid) gurüd ber Taftenftobfer,
Teê ^nftrumeuteë S3ufen atmet faum.

Stuê Staubtierê gäugen füfjtt eê fid) entronnen!
Seiê' gittert noef) ein fester Üon ber Äfage

ftn feinem S3afj uub fbit3t fidj gu ber grage:
SBer bat bei biefem Äampf nun maë geroonnen?

III. $raU SRufica in eigener ©adbe

Siegt eudj nicfjt auf, ifjr jungen unb ibr Stilen!

^fjr fönnt mir nur ber Sî o t e n Äopf gerfbaltcn,
Tori) meiner ©eete mirb fein Sdjroert berberb(tri).
Sic überbauert cucb, fic ift urifterblidj.

SBobf gibt eê Reiten, ba id) ftunger leibe

Unb fdjeinbar auê beut Seib ber Üöne fdjeibe,

jebodj tri) febe näcfjtfidj ftifl berborgen.
Unb btö^Iidj giefjt cin neuer fdjöner SJtorgen

Ten gangen ©fang ber gotb'nen ftiuuuelöfüllc
ftn meinen güfjcn auë. Tie bunffe ftitKe
Ter fangen Scadjt fällt nieber, unb idj fdjreite,
SSeglücft unb felbft beglüdenb, in bie SBeite.

Ter SJiorgenrötc garte ©djleier mallen
SSon meinen ©djultern, fdjöne ©eelen ftreifenb,
Tie, mieber meine ©öttlidjfcit begreifenb,
©ettroartS beë SBegeë bor mir nieberfatlen.

Steber hebelfpalter!
Tie 33riefboftfäd)er fjaben ffeine

geufterdjen, burdj bic man erfeljen

mag, maê im gadj ift. graglidjeê gen

fterdjen an greunb Sugië gari) mar
feit ^atjr unb Tag fabut. Slber all
eineê Tageê ber %'obn gar ftarf ölte«,

ftedte ber bienfttuenbe S^öftfcr einen

Äarton bor bie Süde unb greunb Sugi,

boëf)aft mie er ift entfernte itjn ftradS.

3m gad) mar barauf foigenbeê Scfjrei^
beu auf beut roten Tteuftgettcf: SBenn
Äarton nodjmals entfernt mirb, roirb

Stabbort nadj Gfjur gemadjt." Sugi

fdjreibt fdjfagfertig auf ben Settel:
Uub menn ©djeibe itictjt geflidt mirb,
fo mirb ebenfalls Stabport naef) Gf)itr
gemadjt."

Gë ift angune()iueu, bafj bic Sadje
biê nadj 33ern gefjt; auf beu Sluëgaitg

ift mau allcrfcitë gefbannt.

SSpm SJalitär berftetje idj fo biel roie

nidjtê. Sfuê ttadjfolgenbem mirb man
erfeljen, bafj idj ber ©adje atë Seite

gegenüberftetje.

3mei Uniformierte (bout ©rab Ijabe

idj, mic gefagt, feine Sttjnung; eë föm

nen gmei Unteroffigiere ober gar gmei

©eneräle gemefen fein), atfo gmei Uni»

formierte giebeu einen fdjroer mit Streitern

belabenen ftnMttäbntoxttn bic

entfebliri) fteile ©eetjofftrafje (mint
mum 12 %) f)inauf. Giner gicl)t, ber

anbere ftöfjt cë gef)t nidjt, beibe

rutfrijen nt gleidjer fttxt auë; baê

[djroere Ting macfjt nadj riicfmârtë.
Gin iu ber ©egenb taufenber portier
rettet bie Situation, fjilft ben beiben
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Verlaß dich nicht auf andre
Verlaß dich uicht auf andre
Und tran der eignen Kraft,
Schreit rüstig aus und wandre
Bis dn den Weg geschafft.

Brauch froh die eignen Hände,
Das eigne Denken auch,

Erträume keiue Spende,
Betren' den eignen Strauch.

I. Alte Musik IM Urteil der Neutöner

Wie isl so sorglich alles abgezählt,

Fein sauber eingeteilt iind zugemessen,

Ein wohlserviertcs allgemeines Essen

Mit Gängen, die nach altem Brauch gewählt!

In gleichen Stücken liegt vor euch das Stück,
Der Kenner wird es unbeschwert genießen,
Denn wie der Töne Folgen immer fließen
Das Hint're kehrt zum Vorderen zurück.

Dic Taktschrittstäbe sperren ab und ein
Der Noten Atmung ähnlich dem Korsette.
Den freien Schritt hemmt altcn Glaubens Kette,
Und ans dem Fleisch starrt überall Gebein.

Man reiht die Töne Perlen gleich auf Schnüre
Und nennt das Kleinod" weibisch Melodie",
Still hoffend, daß daraus etwas erblüh',
Was Wohl ein weiblich' Menschenherz verführe.

Bei uns herrscht Leben, auillt der Ton und schreitet

In Freiheit fort, des eig'nen Klanges voll.

Er setzt sich, geht zu Fuße oder reitet,
Der Ton nnd, der erst Ton noch werden soll.

Das Viertelstönchen führt schon eig'ne Rede,

Und jedes lebt und lautet ichbewußt.

Erst aus dem Gegenstreit, der frohen Fehde,

Entsteht des neuen Glaubens Kunst nnd Lust.

Dem Ohr der Alten, dem noch nnerlösten,

Ist diese Kunst nur Rauch vielleicht und Schall.
Sie mögen sich mit jenem Kcrnspruch trösten:
Ein alter Ochs fällt nicht beim ersten Knall!

II. Neue Musik im Empfinden der Alten"

Ailf hohem Podium steht das Instrument
Geduckt und sinster fast iit trotz'ger Pose.

Mit schwereit Schritten naht der Virtuose,
Der ihm mit ncner Kunst den Leib berennt.

Das ist der Sinn vom Leben,

Daß stets die Kraft sich regt:
Dem Glück wird dnrch das Streben

Znm Glück der Grnnd gelegt.
Johanna Sicbcl

I k
Wie tückisch greift er ihm ans Eingeweide,
Das er durch Streicheln leise erst erregt,
Bis er ihm furchtbar auf die Därme schlägt

Nun toben, wie verzweifelt, alle beide.

Entsetzlich klingt des Fliigels Herzensschrei.
Dic Schläge sausen, daß es weithin dröhnt.

Ihm ist, als wenn des Künstlers Ingrimm höhnt:
,ull schlage doch den Leib dir noch entzwei!

Mit einem Mal herrscht Stille in dem Ranm
Der Greifer ließ voit dem ergriffnen Opfer.
Erschöpft lehnt sich zurück der Tastenklopfer,
Des Instrumentes Busen atmet kaum.

Aus Raubtiers Fängen fühlt es sich entronnen!
Leis' zittert noch ein letzter Ton der Klage

Jn seinem Baß und spitzt sich zu der Frage:
Wer hat bci diesem Kampf nnn was gewonnen?

III. Frau Musica IN eigener Sache

Regt euch uicht auf, ihr Jungen und ihr Alten!
Fhr könnt mir nur der Noten Kopf zerspalten,
Doch »reiner Seele lvird kein Schwert verderblich.
Sie liberdauert euch, sie ist »»sterblich.

Wohl gibt es Zeiten, da ich Hunger leide

Und scheinbar ans dem Leib der Töne scheide,

jedoch ich lebe nächtlich still verborgen.
Und Plötzlich gießt ein neuer schöner Morgen

Dcn ganzen Glanz der gold'ne» Himmclsfülle
Zu meinen Füße» ans. Die dnnkle Hülle
Der langen Nacht fällt nieder, nnd ich schreite,

Beglückt »nd selbst beglückend, i» die Weite.

Ter Morgcnrötc zarte Schleier wallen
Bo» meine» Schulter», schöne Seele» streifend,

Die, wieder meine Göttlichkeit begreifend,
Seitwärts des Weges vor mir »iederfalle».

Lieber Nebelspalter!
Die Briefpostfächer habe» kleine

Feilsterchen, durch die man ersehen

mag, was im Fach ist. Fragliches Fe»

sterche» au Freund Luzis Fach ivar
seit Fahr und Tag kaput. Aber a's
eines Tages der Föhn gar stark olies,

steckte der diensttuende Pöstler eine»

Karton vor die Lücke und Frennd L»-st,

boshaft wie er ist, entfernte ihn stracks.

Fi» Fach war daranf folgendes Schreiben

anf dein rote» Dienstzettel: We»»
Karto» nochmals e»tfcr»t wird, lvird

Rapport nach Ch»r gcmacht." !chi;i

schreibt schlagfertig auf den Zettel:
Und wenn Scheibe nicht geflickt wird,
so wird ebenfalls Rapport nach Ehur
gemacht."

Es ist anzuuehmen, daß die ^ache
bis nach Bern geht; auf dcn Ausgang
ist »lan allerseits gespannt.

Boi» Militär Verslehe ich so viel lvie

nichts. A»s »achfolgeiidem lvird nian
ersehen, daß ich der Sache als ^aic

gegenüberstehe.

Zwei Uniformierte (vom Grad habe

ich, wie gesagt, keine Ahnung; es können

zwei Unteroffiziere oder gar zwei

Generäle gewesen seilt), also zwei

Uniformierte ziehen einen schwer mit Brei
lern beladenen Zweiräderkarren die

entsetzlich steile Seehofstraße (mim
mum 12 ^/c) hinauf. Eiuer zieht, dcr

andere stößt es geht nicht, bcidc

rutschen zn gleicher Zeit aus; das

schwere Ding macht nach rückwärts.

Ein in der (legend laufender Portier
rettet die Situation, hilft den beiden
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